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9 Heimatund Welt 


Rhaska meiftert die Männer. 


Eine tolle Geſchichte aus den Tropen 
Von Ludwig Beil 


- 


Konſul Tevens war gejtorben, ein holländiſcher Welt: 
mann und fanatiſcher Sammler oſtaſiatiſcher Koſtbarkeiten. 
Er hinterließ keinen Erben, kein Teſtament. In den Tropen 
war er abergläubiſch geworden, ein Sonderling mit unermeß⸗ 
lichen Reichtümern, der zu ſagen pflegte: „Jedes Teſtament 
zieht den Tod herbei ...“ 

Die Verſteigerung ſeiner Schätze begann, in ſeiner Villa, 
hoch über Batavia, der Hitze wegen erſt nach Sonnenunter⸗ 
gang — das iſt in den Tropen immer punkt ſechs Uhr. Der 
Auktionator, ein maſſiver Holländer, thronte, in der Hitze faſt 
zerfließend, mit offenem Hemdkragen über den tauſend Koſt⸗ 
barkeiten des Verſtorbenen, der ſeinen Reichtum mit Rohr⸗ 
zuckerplantagen erworben hatte. 

Die Ventilatoren hinter den mit Moskitogaze verſchleier⸗ 
ten Fenſtern ſurrten .. 

„Viertauſend Gulden für das herrliche Teeſervice aus 
der Ming⸗Dynaſtie — wie man ſich da noch beſinnen kann, 
Herrſchaften! Es find 144 Teile, das Erleſenſte, was die Kul⸗ 
tur des Oſtens — —“ 

Der Auktionator hatte zur Verſteigerung nur Leute zu⸗ 
gelaſſen, die vor dem Eintritt fünfhundert Gulden hinter⸗ 
legten, die ihnen als Anzahlung gutgebracht wurden: er 
kannte ſein Publikum, und hier war heißer Boden, wimmelnd 
von Abenteurern. Draußen, aus der ſchwarzen Tropennacht, 
ſah man die ſchwarzen Augen der Eingeborenen begehrlich 
durch die Schlitze der herabgelaſſenen Jalouſien glimmen. 

„Fünf tauſend!“ Eine Frau rief es. Sie ſaß ganz nahe 
bei dem Auktionator. An ihrer hellbraunen Hand blitzte ein 
einziger Stein. Die Augen waren ein wenig ſchräg ge⸗ 
ſchnitten, wie bei allen Malaien. Jedermann kannte ſie: es 
war die berühmte javaniſche Tänzerin Khaska. Ihre Her⸗ 
kunft war noch dunkler als ihre Haut, und über die Quelle 
ihres Vermögens ſprachen Männer unter vorgehaltener Hand. 

„Achttauſend!“ ruft jemand lächelnd. Alles dreht 
ſich erſtaunt nach dem kecken Bieter an. Es iſt der Reismakler 
Hannock. Er weiß hier wohl allein, was die Sachen wert 


ſind. 

„Herrſchaften, eine lachhafte Summe — was kriegen Sie 
denn dafür?!“ kräht der Götze von Auktionator und wiſcht 
ſich den Schweiß. 5 

„Zehn tauſend!“ kommt eine müde, dunkle Stimme. 
Wieder drehen ſich alle Nacken: ein ſeriöſer Herr, gelb von 
alter Malaria, der an ſeiner dreieckig gepreßten Zigarre 
ſaugt, die nur aus Sumatradeckblatt beſteht, außen wie 
innen. Die Hände fingern über die Silberkrücke ſeines Spa⸗ 
zierſtocks, von dem er ſich nie trennt. Es iſt der Herr van der 
5 Beſitzer von zwei Drittel aller Kohlengruben auf 

ava. 

Ein häßlicher Dicker, mit Bulldoggenaugen, ET 
„El f taufend!“ Ihm iſt es egal, ob er mit Waſſerbüffel⸗ 
konſerven oder mit altem Porzellan handelt. 

Die Tänzerin Khaska, flimmerndes Lächeln um die kaum 
ſichtbaren Zähne: „Zwölf!“ 

Der häßliche Dicke lehnt ſich höhniſch nach vorn: „Drei⸗ 
zehn!“ Er hat Trompeterlippen und auch Grübchen in den 
Hängebacken wie ein Trompeter .. 

Van der Straaten wird ängſtlich, das Service könnte ihm 
Dan darum klettert er raſend hoch: „Achtzehn 
auend!“ 

Man beginnt zu lachen: irrſinnig ſind die Preiſe. Einige 
Reflektanten, denen die Sache zu teuer wird, verlaſſen den 
heißen Raum. Alle haben feiſte Nacken, keiner von ihnen iſt 
mehr jung. Nur das reife Alter weiß zu ſchätzen, was Olt: 
aſienkunſt bedeutet, anſcheinend ... 

Aber nein, die Malaiin lacht, es klingt wie die dünne 
Saite eines Gamelan: „Zwanzig — —!“ 

Jetzt ſchmunzelt ſogar das breite Kochgeſicht des Auktio— 
nators, der endlich das ſilberne Hämmerchen hebt: „Zwanzig⸗ 
tauſend Gulden, das iſt verſchenkt! Nun! Keiner mehr?“ 

Kein Laut. 

Man hört ein großes Inſekt gegen eine elektriſche Birne 
ſummen, unaufhörlich... 


„Alſo zwanzigtauſend zum erſten, zum zwei — —“ 

„Dreißig tauſend!“ kräht das fette Schieberlein. 

Die Augen des dritten Bieters, des äſthetiſchen Kohlen- 
grubenbeſißers, glühen über ſeiner Silberkrücke auf: „Vier⸗ 

i — —1 * 

„Fünfzig tauſend!“ ruft die Tänzerin. Sie hat ſich 
erhoben, ſie ſieht ſich um wie nach Feinden, die im Saal auf 
ſie zurücken. 2 

Der Dicke mit dem Trompetergeſicht hat kein Intereſſe 
mehr. Van der Straaten dreht ſeine Silberkrücke, ſeine Augen 
brennen, er winkt einen Boy mit Palmſchnaps heran. Reis⸗ 
makler Hannock dreht die Daumen übereinander: hat man 
nicht die beiden, den Herrn mit der Silberkrücke und die 
Tänzerin, geſtern abend auf der Terraſſe des Regent⸗Hotels 
drüben in Buitenzorg zuſammen geſehen? Werden ſich einig 
ſein, alſo auch hier. Nichts zu machen ... Hat graue Schlä⸗ 
125 der Kerl — das ſind die Schlimmſten, nicht nur in den 

ropen 

Fünfzigtauſend, da hör' ich auf, denkt er und ſieht, wie 
die ſchöne Malaiin jetzt mit leiſe fragenden Augen nach dem 
Herrn van der Straaten hin ſchimmert. Seine Blicke ſcheinen 
zu antworten: tut mir leid, ich kann nicht höher. Der Dicke 
im Hintergrund hat einen Fluch auf dem unwirſchen Geſicht. 

Der Auktionator erhebt ſich in ganzer Gottesgeſtalt zu 
ſeinem letzten Verſuch: „In China müßten Sie das Fünffache 
zahlen, dort weiß man, was altes Porzellan aus der Ming⸗ 
Zeit wert iſt. Alſo, nun — iſt niemand da, der mehr bietet, 
niemand? Gut, fünfzigtauſend zum erſten, zum zweiten, 
zum ... drittenmal! — Wer hat's?“ 

„Mevrouw Khaska!“ ruft der javaniſche Schreiber mit 
einem triumphierenden Lächeln zu der Tänzerin hinüber, als 
habe er es ſeiner . zugeſchanzt. .. 

* 


Am nächſten Morgen wurde die Tänzerin von ihrer Die- 
nerin Somba ans Telephon gerufen. — „Ich komme ...“ 

Sie nimmt den Hörer: „Herr van der Straaten? — Ja, 
ich bins. Na, und —? Hab ich gewußt, daß Sie mir das 
Service ſchenken wollten. Sie können's ja jetzt noch?“ 

Sie zitterte freudig am Hörer, die feine Hand malte träu⸗ 
meriſch um den Apparat. Die dunkle Stimme von drüben her 
ſagte nur: „Der Betrag für das nunmehr Ihnen, Khaska, 
verehrte Service wird Ihnen heute durch meinen Diener über: 
ſandt werden. Fünfzigtauſend.“ 

„Die Tänzerin hätte ſo gern beide Arme freigehabt zum 
Händeklatſchen: „Sehen Sie, ſehen Sie, ich wußte es ja — 
wie mich das beglückt!“ 

„Und wann fahren wir wieder nach der Terraſſe in 
Buitenzorg?“ 

„Wir waren böſe miteinander, geſtern noch, Herr van 
der Straaten, das wiſſen Sie doch noch?!“ 

„Wenn Sie es wünſchen“, kommt es traurig aus dem 
Hörer zurück, „ich zahle die fünfzigtauſend Gulden auch ohne 
a Hoffnung meinerjeits auf Tee und Tanz und Game: 
GE 


„Ach wirklich? Und die Zinſen?“ 

„Welche Zinſen?“ Die Stimme iſt ſehr enttäuſcht, dennoch 
zum Letzten bereit. 

„Nun, die Zinſen, die ich dem Auktionator zu zahlen 
habe: zehn Prozent Kavelingsgeld, fünfundzwanzig Prozent 
Luxusſteuer . ..“ 

„Ach ſo — ja natürlich, das brauchten Sie gar nicht zu 
erinnern . .. Soll ich Ihnen was jagen, Khaska, etwas 
Bitterernſtes?“ 

„Nun?“ Sie lacht. Aber der Mann meiſtert ſich: „Wenn 
Sie jo ſprechen, von Kavelinsgeld, Prozenten, von Luxus⸗ 
ſteuer und ſo, dann muß ich immer an meinen verſtorbenen 
15 10 denken, der mir nichts hinterlaſſen hat als ſehr viel 

e SA. 

„— — mit dem Sie ſolche Dinge leichter zahlen können 
als ich arme Tänzerin — — 

„Und: ein bißchen Kultur, Geſchmack an gutem Ber 
nehmen, wenn Sie jo wollen ...“ 
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Unverjhämt, der Kerl, dachte fie. Laut aber ſagte fie: 
„Alſo, wann kommt Ihr Diener mit dem Geld?“ 
„Heute nachmittag.“ 


” u 5 

„Und wann darf ich auf endgültige Verſöhnungsfeier 
hoffen??? 

F Herr van der Straaten, dieſe Woche noch 


„Auf Wiederſehen!“ 

„Servus!“ 

Sie ſtand noch eine Weile am Hörer. Es klickte nicht in 
ihrem Ohr. Alſo wartete Herr van der Straaten noch ſehn⸗ 
ſüchtig. Sie hörte ſeinen Atem. Er zuletzt aber ein leiſes 
Kichern — und dann knackte es in ſeinem Ohr... 

Sie lag amüſiert auf dem Liegeſtuhl, die Zigarette zwi⸗ 
ſchen den dünnen Fingern. Dumm, dachte ſie, unſereins gibt 
ſich doch immer noch Blößen: das mit dem Kavelingsgeld war 
entſchieden ein faux pas. 

„Mevrouw, das Telephon!“ 2 

„Wenn's der Herr van der Straaten ſein ſollte, ich bin 
nicht da.“ a 

„Nein, ein Herr Karkboom.“ 

„Frage an, was er will.“ 

„Er möchte Mevrouw ſelber ſprechen ...“ 

Eine fette Männerſtimme kam durch den Draht ge: 
ſchmettert: „Sie waren dach doch, die geſtern das ee 
eritanden hat, wie? SA Habe zu früh aufgehört zu bieten. 
böher! man's noch haben, wie? Biete fünfhundert Gulden 

öher!“ 

Sie zitterte, 
Taujende — — 5 i 

„Nun — jagen wir z wei undfünfzigtauſend!“ 

„Kann ich nicht, danke gehorſamſt. Bin Händler und 
möchte ſchließlich auch was dran verdienen. Aber wir können 
uns ja einigen. Sagen wir — na, wollen anſtändig ſein: 
einundfünfzig!“ 

„Ach, mein Herr, wenn Sie handeln wollen: verzichte.“ 

Sie hing ab, blieb aber kichernd ſtehen. Richtig, es klin⸗ 
gelte raſend _ 

Erſt nach drei Sekunden hob fie den Hörer wieder; fie 
hatte ſich nicht getäuſcht: des Händlers Stimme kam nochmals 
durch: „Na, meinetwegen zweiundfünfzigtauſend!“ 

„Zahlbar heute.“ 

„Gut, zahlbar heute.“ 

„Aber morgen erſt zu liefern.“ 

„Wieſo morgen erſt?“ 

„Ich möchte es Herrn van der Straaten erſt noch 
zeigen 

Wie ein ſchnupperndes Mäuschen kam des Dicken Stimme 
. aus der Muſchel: „Der kauft's vielleicht hinterher von mir, 
was? Zahle für Vermittlung höchſte Proviſion!“ 

„Vielleicht nimmt er's, ich weiß es nicht ...“ E 
. Heute haben Sie Ihr Geld. Der Boy bringt es. 


die Augen ſogen aus dem Apparat 


beinah. N 

„Das Bad, Somba!“ 

Sie ſtieg in das Marmorbecken, reckte ſich, peitſchte mit 
ihren langen Beinen luſtig das Waſſer. 

„Mevrouw, ſchon wieder das Telephon!“ 

„Wer iſt's denn nun ſchon wieder?“ 

„Ein Herr Hannock, er ſagte, daß er Reismakler ſei.“ 

„Was will er?“ 

„Er fragt, ob das Service noch zu haben ſei.“ 

„Da muß ich doch ſelbſt — —“ 

Das Mädchen warf ihr erſt am Telephon den Bade— 
mantel um. j 

„Hannod.“ 

„Sie ſteigerten geſtern das Service. Ich habe mich zu 
ſpät über ſeinen eigentlichen Wert informiert. Läge es im 
Bereich der Möglichkeit, daß man es von Ihnen zurückkaufen 
könnte? Selbſtverſtändlich würde ich gegebenenfalls gerne 
was drauflegen, viel kann ich allerdings nicht — —“ 

Ihr Herz ſchlug: eigentlich war es zuviel des Verruchten. 
Sie zögerte. Indeſſen, auf einen Mann mehr oder weniger 
geprellt, kam es nicht an auf dieſer ſchönen Welt! 


Nun, ich verſtehe Ihre Liebe zu dem ſchönen Stück. Und 
ich will es Ihnen gegen Erſtattung des Kaufpreiſes, des 
Kavelinggeldes und der Luxusſteuer gerne überlaſſen. Ein 
Geſchäft — nein, das möchte ich eigentlich nicht damit machen, 
aber ich muß heute die Summe in Händen haben, da ich ja 
den Auktionator bezahlen muß. Außerdem gebe ich meinen 
Bekannten anläßlich meines Kaufes ein kleines Feſt. Bis 
dahin müßte ich mir alſo das Service noch mal ausbitten. 
Garantie für tadelloſe Ablieferung ſelbſtverſtändlich.“ 

„Gewiß, Mevrouw, ſelbſtverſtändlich überläßt man Ihnen 
das Service jo lange Sie wollen ...“ 

„Alſo gut, heute nachmittag erwarte ich die Summe, an⸗ 
dernfalls würde das Geſchäft für mich nicht perfekt ſein.“ 

„Abgemacht, auf Wiederſeh'n!“ 

Sie ſchmiß den Hörer auf. 

„Somba! — Somba!“ 

„Mevrouw?“ 

„Packe die großen Koffer!“ 

Nach zwei Stunden: „Somba, packe das Service wieder 
ein, alles in Seidenpapier. Die Untertaſſen unten, die Taſſen 
röhrenartig ineinander obenauf.“ 

„Jawohl, Mevrouw.“ 

Nach einer weiteren Stunde, vom Mokkatiſchchen her: 

„Das Auto, Somba.“ 

„Steht unten.“ i 

„Den Handkoffer mit dem Service hinein, ich komme ſo⸗ 
fort nach.“ Aus dem Wagenfenſter heraus: „Beſorge unſre 
Päſſe, Somba!“ 

Dem Chauffeur rief ſie zu: „Oſtaſienhaus Ku-To!“ 

Der Beſitzer des Magazins, ein immer lächelnder Chineſe, 
beſah das Service. Er hatte ſelber ſo ein uraltes Geſicht, als 
ſei es gleichzeitig mit den jahrhundertealten Taſſen im Por⸗ 
zellanofen geglüht worden. Daß er eine Glatze hatte und 
kein einziges Barthaar, beſtätigte die Vermutung noch. 

„Was wollen Sie dafür?“ 

„Fünfzigtauſend Gulden.“ 

Der Chineſe lächelte ſein geriebenſtes Porzellanlächeln. 
Er allein wußte, daß das Service mindeſtens das Vierfache 
wert war. — Sie ſtopfte die Scheine in die Handtaſche: „Nach 
Hauſe, Chauffeur!“ 

Dort ſaßen im Vorzimmer ſchon drei junge Menſchen, 
jeder mit einer Aktentaſche auf den Knien. Sie kamen jeder 
von einem andern Chef und waren ſo gut erzogen, daß keiner 
dem andern verraten hätte, wozu er kam, auch waren ſie als 
Malaien an Schweigſamkeit gewöhnt. Jeder brachte über 
fünfzigtauſend Gulden in bar. 

Khaska lächelte den erſten herein, dann den nächſten, 
jeden für ſich, und nahm die Summen in Empfang. Ein präch⸗ 
tiges Trinkgeld war für jeden übrig . . . 

„Somba! Somba!“ 2 

„Jaa?“ 

„Fragen Sie auf dem õlugplab an nach dem nächſten 
Paſſagierflugzeug nach Bombay!“ 

Somba fragte, ob ſie Abſchied nehmen könne von ihrem 
Schatz, von ihrer Mutter, die in den Reisfeldern arbeitete. 

„Nein, Somba, geht wirklich nicht — aber ich entlaſſe 
dich gern, wenn du willſt ...“ f 

Somba heulte, nein, ſie habe es ſo gut und ſie wolle ihrer 
Herrin gerne folgen, wohin es auch ſei. 
ni Viel hatte die Dienerin nicht mitzunehmen an Habſelig⸗ 
eiten 

Durch die Nacht raſte das Auto zum Flugplatz. s 

Noch vor Mitternacht erhob ſich das Flugzeug, ſchwebte 
wie eine ſchimmernde Libelle hoch über die Kraterſchlünde 
Sumatras, über den Indiſchen Ozean und Ceylons ſchwarze 
Urwaldſchlünde die vorderindiſche Küſte entlang und landete 
auf dem Flugplatz Bombay... 

Der melancholiſche Herr van der Straaten und der Chi⸗ 
neſe, der Reismakler Hannock und der Dicke mit dem Trom⸗ 
petergeſicht, die alle vier untereinander in den erbittertſten 
Prozeſſen um den Beſitz des Services lagen, erhielten ſämtlich 
nach drei Wochen folgendes Telegramm: 

„Darjeeling (lam Himalaja) 
Die Welt iſt wunderſchön. 

Da ſie bei Stammesgenoſſen, die in den Teefeldern 
arbeiteten, Unterſchlupf fand, gelang es der Polizei nicht, ſie 
ſie ermitteln. Viele Jahre ſpäter ſoll ſie als javaniſche 
Maskentänzerin in einem Brüſſeler Varieté aufgetreten ſein, 
dann verlor man ihre Spur. 


Ihre Khaska.“ 
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Nach 20 Jahren dem Meer entriſſen. Anſer 


ehemalige Panzerkreuzer „Derfflinger“, der ſeit 
en 3 et altigen Auftrieb der Pontons an die Oberfläche 


lag, nach langer Hebungsarbeit durch den gew 


Bild berichtet von dem Augenblick, in dem der 
1919 auf dem Meeresboden bei Scapa Flow 


ſchießt, „Derfflinger“ iſt das 39. der 1919 ver- 
ſenkten Kriegsſchiffe, die nach der Hebung ver- 
ſchrottet wurden. 


Oben Witte: Japans Macht gegen die Mon- 

golei. — Bei den Grenzkämpfen zwiſchen 

Mandſchukuo und der Außenmongolei wurden 

japaniſche Tanks eingeſetzt. Hier ein Bild aus 
dem Kampfgebiet Nomonhan. 


Links: Pie ſchöne Maske. — Zarah Leander 

und Leo Slezak in dem großen Afa-Film Pro- 

feſſor Froelichs „Es war eine rauſchende Ball— 

nacht“, der in dieſem Jahre auf der Biennale 
in Venedig uraufgeführt wird. 


Rechts: Segelflug mit Kurzwellentelephonie. 
Unter den zahlreichen techniſchen Neuerungen, 
mit denen die Segelflieger auch in dieſem Fahre 
zum traditionellen Rhönſegelflug - Wettbewerb, 
der unlängſt begann, erſchienen, ſah man meh— 
rere Flugzeuge, die mit einer Kurzwellen— 
telephonie - Verbindung mit ihrem Transport- 
wagen ausgerüſtet waren. Hier überprüft einer 
der Piloten die Anlage. 


Unten: In Gdingen trafen ſich kürzlich drei 
polniſche Transatlantik-Schiffe, ein ſeltenes Er- 
eignis in dieſem Hafen. Darunter befand ſich 
auch der „Chrobry“, den wir bei ſeiner erſten 
Einfahrt in den Mutterhafen ſehen. 


Heimat „ TTT 


Lariſſa — das griechiſche Storchenparadies. Das griechiſche Städtchen Lariſſa und feine um- 

gebung ſind ein wahres Storchenparadies. Oft kommt man durch Orte, in denen mehr Störche 

als Einwohner leben. Zehn bis zwölf niſten auf einem Oach, und ſie ſtehen ſich mit den Menſchen 

dort ſo gut, daß ſie ohne Scheu mit ausgebreiteten Schwingen tief über der Straße ſchweben 
und ſelbſt in den bewohnteſten Gegenden ihre Nahrung ſuchen. 


Lints: „Hoher“ Befuh am Strand. — Jeden Tag warten die Badegäſte auf den „hohen“ 
Beſuch des Stelzenmannes, ſeines Zeichens Zeitungshändler eines bekannten Großverlages, der 
ihnen die mit dem Flugzeug eingetroffene Zeitung bringt. 


Unten Mitte: Ein Spielzeugauto auf dem Röntgenbild. Ein dreijähriges Mädchen aus dem 
Oakland in Kalifornien hatte ein kleines Spielzeugauto verſchluckt. um den Fremdkörper auf ope- 
rativem Wege zu entfernen, wurde eine Röntgenaufnahme gemacht, die die Lage des kleinen 
Gegenjtandes ergab. Auf unſerem Bilde ſieht man rechts das kleine Mädchen während der 
Röntgenaufnahme, und links eine Wiedergabe der Aufnahme. 


Unten: 50 Feigenbäume auf — märkiſcher Erde. 50 Feigenbäume danken alljährlich im Früh— 
herbſt auf der weltbekannten Terraſſenanlage des Schloſſes Sansſouci in Potsdam mit reichem 
Früchteſegen für ihre recht mühſame Pflege; denn hier in märkiſcher Erde z. B. müſſen die Bäumchen 
rechtzeitig und ſorgfältig zum Schutz gegen die gefährliche Winterſonne „verdunkelt“ werden. Die 
„Stammeltern“ dieſer kleinen Wunder, die gerade jetzt wieder unter der Hochſommerſonne ihrer 
würzigen Süße entgegenreiften, wurden von Friedrich dem Großen auf ſeiner Schloßteraſſe 
zuſammen mit Wein, Pfirſich und Kirſchen durch einen holländiſchen Gärtner gepflanzt. 
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Unten: Audienz der Polniſch-Katholiſchen Vereinigung 

aus Amerika bei Marſchall Fmigly-Nydz. Die in War- 

ſchau weilende Ausflugsgruppe der Polniſch-Katholiſchen 

Vereinigung in Amerika wird vom Marſchall Smigty- 
Rydz in Audienz empfangen, 


Links: Die polniſche Himalaja-Expedition, die einen An- 

griff auf den Nanda Hevi unternommen hatte, iſt ver- 

unglückt. Ing. Karpinſti und Ing. Bernadzikiewicz, der 

Zweite und der Vierte auf dem Bilde von links, find von 

einer Schneelawine verſchüttet worden. Ing. Klarner, 
der Erſte von links, iſt gerettet. 


> 


Mitte rechts: König Georg VI. auf einer Inſpektion 

während des Aufenthalts der königlichen Familie in 

Dartmouth in der Kadettenſchule. Auf dem Balkon die 
Königin mit den Prinzeſſinnen. 


> 


Mitte links: Der Papft hat den Vatikan verlaſſen und 

ſich im Kraftwagen nach Caſtel Gandolfo zur Erholung 

begeben. Hier ſehen wir, wie er vom Balkon ſeiner Som- 
merreſidenz den Gläubigen ſeinen Segen erteilt. 


Eine Ausflugsgruppe der Polniſch-Katholiſchen Vereinigung in den 

Vereinigten Staaten iſt zu einem Beſuch in Polen eingetroffen. — Am 

Tage nach der Ankunft in Warſchau wurde am Grabe des Unbekannten 

Soldaten ein Kranz niedergelegt. Anſer Bild zeigt den Augenblick der 
Kranzniederlegung. 
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¶ Lachen und Raten D 


Eis. 

Liesbeth war zum erſtenmal zu einer größeren Kinder- 
geſellſchaft eingeladen. Bei ihrer beſten Freundin Hanne. 
Als das Eis zum zweiten Male herumgereicht wurde, lehnte 
ſie ab — nach einem harten Kampf mit ſich ſelber und ſagte 
höflich: 

„Nein, danke.“ 

Sichtbar überraſcht wiederholte Hannchens Mutter die 
Aufforderung mehr zu nehmen — nur ein wenig noch. 

Lisbeth dachte nach. 

„Mutti ſagte, ich ſoll nein, danke ſagen, wenn nochmal an- 
geboten würde, aber“ fügte ſie hinzu, „Mutti hat ſicher nicht 
gewußt, daß die Portionen ſo klein ſind!“ 

Damit nahm ſie das Eis in Empfang. 

* 


„Lag er auf den Knien, als er um deine Hand anhielt?“ 
„Nein, das konnte er ja nicht!“ 
„Warum denn nicht!“ — „Na, ich ſaß doch darauf!“ 


* 


„Ein Koſtüm mußt du haben, einen Hut willſt du haben, 
ein paar neue Schuhe brauchſt du unbedingt. — Wie ich das 
alles bezahlen ſoll, iſt mir ſchleierhaft.“ 

„Ach, richtig, einen Schleier brauch ich auch noch!“ 


* 


„Können Sie mir nicht mal Ihre Harke borgen, Herr 
Nachbar?“ 

„Ja, wenn Sie mir die Leiter wiedergeben, die ich von Jo- 
hannſen geliehen habe, der dafür meinen Raſenmäher hat, 
der eigentlich meinem Schwiegervater gehört, können Sie 
die Harke bekommen!“ 

* 


„Woran denken Sie, Herr Janſen?“ 

„Ich denke daran, ob ich vielleicht meinen Vater dazu be- 
wegen kann, meine Geſchäfte ſo lange zu beſorgen, während 
wir auf der Hochzeitsreiſe ſind, falls Sie nämlich „ja“ ſagen, 
wenn ich Sie jetzt frage, ob Sie meine Frau werden wollen!“ 


Wegen des Glaubens. 

Wenn Jack einen über den Durſt getrunken hat, bekommt 
er Mut und Wut, die er dann an unſchuldigen Dingen aus⸗ 
läßt. Aus ſolchem Anlaß heraus zerſtörte er neulich nachts 
in den Anlagen ſinnlos Sträucher. 

Etwas ſpäter wurde er auf der Wache unter dem Rat⸗ 
hausbogen eingeliefert. Der Pförtner ſperrte ein recht kleines 
Lokal auf und fragte ihn: 

„Na, Jack, weswegen ſind Sie denn hier?“ 

„Wegen meines Glaubens“, antwortete Jack. 

„Was heißt denn das?“, verſtand der Pförtner nicht. 

„Ich glaubte, es wäre kein Schupo in der Nähe!“ 

* 


Zocke ſtand lange vor der Achterbahn. Dann wandte 
er ſich an den Ausrufer: „Sagen Sie, iſt das denn gar nicht 
gefährlich?“ 

„Aber nein, mein Herr, wirklich nicht!“ 

„Na ja, dann hat's ja für mich keinen Zweck, hier länger 
ſtehenzubleiben!“ 5 


* 


Die ſchottiſche Wette. 

Mac Lean und Mac Pherley, zwei Schotten reinſten Waſſers, 
ſaßen abends zuſammen und wetteten miteinander, wer der 
Sparſamſte von ihnen ſei. 

Mac Lean nahm die Wette an, die Mac Pherſey vorge- 
ſchlagen hatte, und im nächſten Augenblick drehte er das Licht 
aus und ſagte dazu: 

„Aus Sparſamkeitsgründen!“ 

Dann ging die Unterhaltung im Dunkeln ihre üblichen 
Bahnen, das heißt, einer erzählt dem anderen immer neue, ſich 
gegenſeitig überbietende Tips zur Sparſamkeit. 

Nach einer Stunde will Mac Pherſey gehen und ſchaltet 
das Licht wieder ein. Starr ſieht er, wie Mae Lean ihm nackt 
gegenüberſitzt. Der lächelt überlegen und ſagt: 

„Ich wollte dir nur beweiſen, daß ich noch ſparſamer bin 
als du. Wozu ſoll ich meine Kleidung abnutzen, wenn es doch 
dunkel iſt!“ 

Mac Lean gewann die Wette. 


— —— — 


Kreuzworträtſel. 


Bedeutung der einzelnen Wörter: Von links nach rechts: 1 Aſiat, 


fi 

5 Kerbtier, 9 glatter Zweig, 10 Stadt in der 1 Sage 
11 Monat, 12 e gelle 14 Nebenfluß der Warthe, abeſſi⸗ 
niſcher Häuptling, 17 altrömiſche Regierungsbehörde, 20 — 5 
Schneidergerät, 5 Speiſewürze, 26 Richtſchnur, 27 Gebirgstier, 28 
Gunftbeweis, — Bon oben nad unten: 1 Stacheltier, 2 römiſcher 
Herrſcher, 3 Haushaltsplan, 4 Berichterſtattung, 5 durch Frauentreue 
bekannte Stadt in Württemberg, 6 Nachtvogel, 7 Gewächs des Wald⸗ 
bodens, 8 Schwimmvogel, 13 dart, 15 etränt, 17 bug des 
nn * 3 Vorname, 19 Gewürz, 2¹ Hirſchtier, oor⸗ 
and, 


Silben⸗Anfügung 

Charge — Gabe — Lotte — 

Friede — Siegel — Moa — 

Führung — Tuſche — Made 

— Rebus — Zone — Lage — 

Buße — Heber — Name. 

Der vorſtehenden Wörtern iſt 
eine der nachfolgenden Silben vorn 
anzufügen, jo daß neue, ſinnvolle 
Wörter entſtehen, die in ihren 
Anfangsbuchſtaben eine hohe 
Kriegsauszeichnung ergeben, deren 
Stiftung am Geburtstage der 
Königin Luiſe vor 125 Jahren er⸗ 
folgte. 

ab — de — e — ein — el — 

ent — in — kan — no — re 

— rück — ſa — [ha — ur — zu. 


a Kürzungsrätſel 
In den Wörtern: 
Weiſel — Routine — Rebell — 
Madhi — Pedeſt — Malaria — 
Komet — Froſt — Geier — 
Felge — Schaft — Lehre — 
Granit — Irene — Areal 
ſtreiche man je zwei nebeneinander⸗ 


ſtehende Buchſtaben, ſo daß neue 
Wörter in Erſcheinung treten. Die 
erſten Buchſtaben dieſer Buchſtaben⸗ 
paare ergeben dann, aneinander⸗ 
gereiht, einen deutſchen Forſcher. 


Rätſel. 
Ob du mich lieſt von vorne oder 
hinten, 
Es bleibt ſich einerlei, du wirſt 
Verwandte finden. 


Auflöfungen 
aus der vorigen Nummer. 


Kreuzſpruchrätſel: 
a Sa 2—4 Tennis, 4—5, Spieß, 
7 Sir, 6-8 Iris, 9—11 Ge hoer, 10—13 


N 1213 Alkali, 14—15 Ali, 15—16 
tis, 16—17 — 1 17—19 Zyklus, 124 
er 19—22 Stube, 21—23 Begebenheit, 23 

bis gi Tarif, 24-97, Garn, 25—26 Ar, 27 
bis 29 Rahe, 28—30 Heu, 30—31 Unke. — 
„Es iſt fein Haeuslein, es hat ſein Kreuzlein!“ 


Magiſche Addition 
Argentinien, a moenlate, Pomeranze, Ein⸗ 
ſpaenner, Niederwald, Venezolaner, Erzaeh⸗ 
lung, Inkognito, Langweile, 8 
Hellebarde, 8 Naehmaſchine. — 

Alpenveilchen. 


Odpowiedzialny: Alfred Los ke, Poznaä. 
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Eine belgiſche Memling-Gedent- 
marke. Die belgiſche Poſtverwaltung 
brachte jetzt dieſes Sonderwertzeichen 
zu 75-+75 Cent heraus, deſſen Mar- 
kenbild den Maler Hans Memling 
zeigt, der in Brügge wirkte und als 
letzter großer Meijter der altnieder- 
ländiſchen Schule gilt. 


Auch wenn's regnet, in guter Hut. Ein prak- 

tiſcher Einfall: Während die Mütter in den Lä- 

den oder auf dem Markt nebenan einkaufen 

gehen, können ſie ihre Kinderwagen in dieſer 

„Freiluft-Garage“ gegen eine ganz geringe 

Gebühr „parken“. Bei Regen wird flugs ein 
Schutzdach abgebracht. 


Links: Die größte Ballonſperrübung, die Lon- 

don je ſah. — Kürzlich begann über London die 

bisher größte Ballonſperrübung, zu der auf einem 

Umkreis von 11 Kilometer verteilt 500 Ballone 
aufſtiegen. 


Unten links: Der Belgier Maes „Tour“ Sieger. 
Hier ſieht man Sylvere Maes nach ſeinem Siege 
auf einer der letzten Bergetappen. 


Unten: Oeutſche Jugend im Seeſportwettkampf. 
Die Marine-Sondereinheiten der großen deutſchen 
FJugendorganiſation legen auch in dieſem Jahr 
wieder im Reichsſeeſportwettkampf eine um- 
faffende Leiſtungsprüfung ab. Die Beſten aus 
den Vorkämpfen beſtreiten z. Zt. die Entſcheidung, 
von der dieſes Bild berichtet: die Aufnahme 
zeigt die Zungen bei den Knotenübungen, einer 
Prüfung der Wettbewerbs-Untergruppe „See— 
männiſche Arbeiten“. 


